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»terlelt »l>rl,ich »ln»

Amstsm -LmreiMe brr 9 Mr EL «Ls- s »« Skschei« « «5t^ «

*%« *% ? £  ÄST«

lAuM « «« 371 Sim^yrg . Freit «« d»« TÄ» dlov »« v»rL ^ i^
fti . K « tzr .« * <.

gga w

lut Unorünnng de * Arbeiter - und
Seldatenrats » eröflentlicftt.

« » Vis
1 wenigen Tagen werden b.ie vordersten Divisionen

[erer Armeen den Rhein überschreiten, um in die Heimat
mckzukehren. , .

Mit klingendem Spiel werden sie durch d,e xjnt

^Xa& sind die Truppen, die, von unerschütterlichem
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In LfaKtSgen tönnen alle demobil gemachten Personen

$t « ds . tfch , ** « «" »kum » .
Berlin  20 Nov. (W.T.B.) Tie baltische Landes-
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weitige Hilfe in sicherer Aussicht steht.

a J  Baltische Landesoertretung.

I Das sind die Truppen, die, von unerschütterlichem ihre , ĥ Rheinischen Gebiet ist noch "rchts nersugt.
lauben und Liebe zu ihrem deutschen Vaterlande getragen. Ĵ ĵ n besteht vollkommene UeberemsUmmun̂ da^ ^
it unerhörtesten Strapazen ertragen, die herrlichsten Helden- falsche Verwaltung m linksrheinischen ^ h
... ° --ncht-t »«6« . um tu Sch--ck-n Nchl- «« -» -' Ist , Ent

% dem heimatlichen Boden fernzuhalten. | tums und oer perMli , qsttiiMen ist festziustellen, dasr _ _ a. » » «L ’f_ ^AVtfflrt

N » t »»» «l»«»f« « mr « « - » » v NrUde.
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TaNr lei ein jeder ibnen jetzt dankbar!
Ein jeder kann jetzt helfen! . ' l
Bietet durch die Behörden die Mitarbeit an!
Stellt Euch an die Wegegabeln, weist die Wege, zeigt

je Quartiere, erleuchtet die Stratzen, helft das Gepäck tragen,
Hl in den Bergen in die Speichen, wenn Vie Pferde müde
nd! Es gilt eine unermüdliche, Tag und Nacht wahrend^
ibeit und viel Geduld, wenn die Truppen gesund und in,
rdnung nach Hause kommen sollen.

Ein jeder halte selbst Ordnung und Selbstzucht!
Fort mit gedrückter und trüber Stimmung!
Unser deutsches Vaterland geht nicht unter!
Ein jeder trage den Lopf aufsrecht, ein .jeder sei stolz aus

inlere Armee!
Heraus mit den Fahnen als Willkommensgrutzfür unsere

seiden!
Im Aufträge des Arbeiter- und Soldatenrates : i.
Das ftello. Generalkommando .18. Armeekorps:

gez. o. Studnitz. ,

nickt erreicht. ' . . .„ .
Tie deutschen Waffenstillstandskommission.

Staatssekretär Erzberger, Vorsitzender.

ernten, ohne Urlaub von oer juniuuutacu ®
laben werden hiermit ausgefordert, unverzüglich zuruckzu-,
lehren, andernfalls gegen sie vorgegangen wird
> Frankfurt a. M., den 19. November 1913.

3ni l̂uftrciQe bcS1 Ärheiler- uni) 0olDotcnidts.
Das ftello. Generalkommando

•itt » ««fch ««!•»•• Gewtzeer»»
Berlin,  20 . Nov. (W.T .B .) Ter Reichsleitung gmg

- V W , WJNMJS . ÄJSS SSTi*äTT»- »*w
gebiet̂ unb fester beim SmtüJtn in bie ©armionen !«>» >>»
empfangen würde. - ^

»ts * • * Ltmppe«

Rotterdam.  21 -Nov. Nach einem Londoner Tele-
araml sp!ack Balsour am letzten -Montag .in Birmingham,
die Regierung in Deutschland sei ^

SttÄÄÄ SÄJ
»SSÄen bet ft & eten Regierung gegenüber dem Aus-
B 'Ä ■Deutschland habe es der Hand. e.E
schnellen Frieden zu erhalten, wenn es Ewigst zur Voi
abstimmung über die neue Regierungsform schreite.

21 Nov Ter „ Secolo" meldet aus Paris:
Nor Zusammentritt der deutschen Nationalversammlung wollen
ku «N -n "n -«>"> endgüitigm S -i-t -n. b-Ip, -chu»g-n mit
Deutschland eintreten.

v«s Ni«»»rP-»a»MN« » de, • *»«•
Nest «»« » - .

All- Urlauber, bi- .treu, In .wente.Un «nt- lag . Zm "»-« -» i°« . ..er Kr äste vU jirm Mita-
Ä * Ä ^ ,u “ ÄnTrrÄSÄ "-erben,

leuiirbeSß'affenltUMtanbstommiiSian: Staatsieiretarßräberget.

Berlin,  20. Nov. (WeT.B .Amillch.) Alle m der Hermat
«n ihrem Wohnort oder ihrem Arbeitsort mit Urlaubsscheinenamm... '.km 9̂ f»nriaubißnitcint)C5. XlutcrotTtäicrcan ihrem Woynorr ooer ryrern 7T "
anwesenden Offiziere des Beurlaubienstandes, Unteroffiziere
and Mannschaften aller Jahrgänge mit Ausnahme der Jahr-
zange 1896, 1897, 1898 und 1896 sitzb bis zum 30. No¬
vemberd. Js . aus "dem Heeresdienst behelfsmatzig zu ent¬
lassen. Sie erwirken sich bei der nächsten Militärischen Dienst-
teile ihren Entlassungsschein. Die gesetzlichen Ver,orgungs.
und Entlassungsansprüche dieser behelssmatzig m ihrem Ur-
laubsort Entlassenen, werden spater durch hre Bezirkskomman
das und Meldeämier geregelt. Urlauber, die ,ich vor demnrn rn . t. rerfb.'brnrmntinn melden, werden dort

D . » * «• rr « pp - «
^ „ , ori  q% nn  Tie Turchiüae her Truppen durch

il ^ m' IÄ 'b' ea Ä «r» a >» A-ch-n «ab °d.rn,mm.
den Bahnschutz.

«Nin  21 Nov Oberrheinischen Meldungen zufolgeKöln, 21. • "Druvvenmaisen von derlaubsort Sntla lenen, roeroen ipuiei uuiu, ^ . . . 91  q >oo Oberryemi,cyen 0- ,-^
das und Meldeämier geregelt. Urlauber, die sich vor dem Köln, • aewaltiae Truppenmassen von der
30. November bei ihrer Ersatzformation melden, werden dort kommen vom 9 Abtransport in das Innere des
«,;» ;ur.™ ^nfirnnnn ordnunasmätzig entlassen. Die Ur- > St Goar und im Rheingau Brücken über den

9U,ein gebaut werden

ev. Uiooemvei vrt .7." . : lr_
Mit ihrem Jahrgang ordnungsmatzig entlas|en. -üie Ur¬
lauber der Jahrgänge 1896. 1697, 1698 und 1899 begeben
sich zur nächsten Ersatzsormation, wenn sie ihren Truppenteil

^ ett ÄSfk Scheuch, unterstäatssekretär Eohre.

Sttint • ««*»«»«« » *«ittt »»ers- »«t».
Berlin.  20 . Nov. (W.T.B .) Amtlich) Zum Erlatz

tber Entlassung in die Heimat. 1. . „ « v{ n .
Zu den „Leuten in unentbehrlichen Diensten .die  aus

Entlassung warten müssen, bis fie ersetzt sind (Ubs. 2 des
Erlasses), gehört das gesamte Sanitätspersonal.

Kriegsminister Scheuch, Unterstaatssekretar Göhre.

im  Trlkpt »» iverk, »»r.

Berlin,  18 . Nov. (W.T -B .) Amtlich, Durch die
zahlreichen Gespräche aller heimatlichen Soldatenrate unter¬
einander sind die Fernsprechlei.ungen fo uoerlastet, dag dieliar i1nr>rti»rrr'irT renbantur iU den heimatlichen-Lepots

9 t  Be, - - «« « mw * « **** -
Basel  19 . Süd.  1 ® ^ ffSÄ

Sera " bringt | ol3e«b* Sb an b« Besetzung
Armeekorps unter General ^  Verwaltungsbezirke
der deutschen Gebiete teilnehme . Oberrhein, Nieder-
Elsatz-Lothringens werden die Namen ^ oerry .
rhein und Mosel führen. -

Pari - , 19. * 0». , (WW J ; iSS .? °»“ r tan "™
hielt Marschall ? eta.n, J e* ° J eSg u die Stadt Metz
fischen Armeen nauMlttags feine moiiibrten Truppen,
ander  Spitze der von G-n« °l Lecomtt̂ suh' tm Truppe
Auch Colmar wurde von den sranzo,l,w-en -t, w

Berlin.  20 . Nov. (W.T .B .) Unser Volk hat ein
Anreckl daraus, datz die V e r t ei l u n g der fman zi  eil <jn
u a jt c n nach dem Prinzip der Gerechugkeit ganz rücksichtslos
unb akicStig , ob es sich um hoch -oder niedrig handelt,
durchaeführt wird. Das Rechtsempfinden mag >m Kriege
tark aelilten haben, und man mag sich noch mehr als früher
an den Gedanken gewöhnt haben, datz es keinh Verbrechen ei.
Nen Staat ni betrügen, so mü en wir uns doch zu der Ansicht
burö^ ingenfbab -in Stenerhinlerzieher, ber sich gerate i-
kr^ schweren Zeit weigert, nach seinen Kräften zur Unterhal¬
tung des Reiches beizutragen, und der die auf ihn , entfallenden
Lasten anderen und schwächeren Schultern ausburden will,
nicht besser ist, als irgend ein anderer Betrüger , sondern
it>»iimm<>> unb daN er sich vom Landesverräter Nicht unter-
£ C jedoch der Appell an die sittlichen Kräfte ver-
EN !°Me so^werde ich nüt deck denkbar schärfsten Mitteln
gegen die Steuerhinterzieherei oorgehen, wo sie sich findet
und Sie können schon heute den „ ganz Klugen" im Lands

iaaen dasi es angesichts der Matznahmen, die ich vorbere.te,
ein îebr schlechtes Geschäft sein wird, den Versuch der Roten-
bamiterei und der Steuerdrückerei nfortzusetzen. Die Kriegs-
aewinne werden in voller Schärfe erfagt werden. Wn wer¬
den auch Mittel und Wege finden, um Betrage , die ihrer
Natur nach einen eigentlichen Kriegsgewinn darstellen, we-
niatens einigermatzen als solche auszusondern u>id starker zu
bc?asten . T?e Grundlagen für unsere neuen Steuerge >etzge-
buna werden sich erst ermitfeln lassen, .wenn Klarheit ge
schasien ist über den endgültigen Umfang des Miches und
scher dieW erhältnisse der Einzelstaaten UN neuen Deutschland
!nd so-dann über den Geldbedarf felbst. ^ lutzerdem stehe ich
auf dem Standpunkt , datz da» Volk selbst vollauf berechtigten
?>n!vruch auf weitestgehende Mitwirkung her der Bejchlutz-
ÄtaN . » « St .nerg. ietg . bung tai au »̂ «U»
Grunde halte ich es grundsätzlich für unmöglich, vor dem
Zusammentritt der Nationalversammlung ein Programm auf-
witellen das hindert natürlich nicht, datz ich an di^ Ausar¬
beitung ' nötigenfalls an die Durchführung, von i- teuerge-
setzen in der Zwischenzeit gehen werde, die insofern notwendig
werden als ein Aufschub von mehreren Monaten das kom¬
mende' Erträgnis wesentlich sir beeinträchtigen droht.

«eine «ibtre unq Imfr«
Koblenz.  20 . Nov. In einer gewaltigen Burge^zahlreichen Gespräche auer yeimaiiav.n r tlt w» I Koblenz.  20 . Nov. Dn ena-t "

einander sind die Fernsprechleiiungm so uoerlastet, da t̂z die - Piherale Sozialdemokraten und Zen
Gespräche der Generalintendantur zu den heimatlichen Depots Versammlung, an der ^ibex , 3 Rede des
°/,wndenlange Verzögerung erleiden. Dadurch ^ bje | trumsparte . e.ngeladen waren.̂ wurd^ n ^ ^
fGv« va/-. Sa «. foKr0ttnt >rt »vPl i)D_etes

c
I

Oft stundenlange Verzögerung erieii -ea . ; ;
Ernährung des heimkehrenden Feldh .eres in hohem Grade ev
schwert. — Auch, zwischen den heimatlichen Soldatenraten und
der Front finden unaufhörlich TelephongesprackEstatt, di
die Leitungen blockieren. Dieser Zustand verhindert die ge¬
regelte Befehlsgebung, die für die Ausführung der Maffew
stillilandsbedingungenunerlätzlich ist. Die A^ r.er- und1 u._
da enräte der Heimat werden dringend ersucht, mit Rücksicht
auf die hier geschilderten Gefahren ihren Telephonverkehr
nach Möglichkeit zu beschränken.

Berlin, ben 18. November 1918.

Otertfirgermeilter », ber bie elmaige I
nrooh -ku von Deutschland besprach, folgender Vesch & ,

genommen: „ nauienbe »an — ^ Ä

Ä :t5T2 ©Uranien eUer Lauung - am Deut-
scheu Reich weit von sich welM Atas au ;
memais weroen sie schwankend werden m ihrer Diebe zu
deutschen Vaterlande."

Unser« « ensche- verlufte im Kriege.
Berlin  21 . Nov. Auf Grund zuverlässiger Unterlagen

Ibnn« rtV ” i, » «. lulU S . W * ™  U »1918 aenau angeben. Deutschland hat 1580000 -Lore zu
beklaaen Als oermitzt  werden 260 000 Mann gemeldet,
wovon aber eben,all» ein groiser Teil nicht mehr unter b«
Sebenben weilen wirb. Die Zahl d-e .» !?-m>>̂ - b ! bpchen deutschen Gefangenen betragt 490 000. ^erwunoer
würden 4 Millionen Soldaten , wobei aber emê w,ederhorte
Zählung in den Fällen vorgekommen ist, wo em - oidw mehr
mals verwundet worden ist. (Frkftr . Ztg .)

q « unserem wir <s» as " " be " Wi . » rra .. svn, . .
'Berlin.  20 . Nov. (W.T .B .) Unter Vorsitz des

neuen Leitern der wirtschaftspolitischenAbteilung des Aus-
würt gen Amtes. Stockhammer, fand heute ,m AuswärtigenaarU ». . .. ht >r tflttÖßTt Erwelvs-



kreise besuchte Versammlung statt, worin über die wirksamste
Form des künftigen Zusammenarbeitens zwischen dem Aus-
wärtigen Amt und den deutschen Wirtschaftskreisen beraten
wurde. Vertreten waren die Verbände der Industrie, des
Handels und der Landwirtschaft, sowie die Arbeiter-, Ange¬
stellten- und Handwerksorganisationen. Der Vorsitzende wies
einleitend auf die Notwendigkeit eines epgen Zusammenwirkens
bei den Frieden-Verhandlungen und bei dem Wiederaufbau
der weltwirtschaftlichen Stellung Deutschlands hin, bei Ab¬
schluß künftiger Handelsverträge ufw. Er machte Mitteilung
von dem beabsichtigten starken Ausbau der 'Gesandtschaften
und Konsulate und von der SchasMng einer mit Männern der
Praris besetzten Stelle beim Auswärtigen Amt, welcke den
ausländischen Nachrichten- und Propagandadienst raschestens
verarbeiten und den Interessenten zugängig machen sowie in
der Lage sein soll, ständig alle wünschenswertenAuskünfte
zu erteilen. Der Vorsitzende betonte, daß sobald wie möglich
Vertreter und Verbände aus allen Teilen Deutschlands zur
Besprechung herangezogen würden. Die vertretenen Verbände
begrüßten die Absichten des Auswärtigen Amts auf das
lebhafteste und stellten ihre Mitwirkung zur Verfügung. Die
Vertreter der Arbeitnehmer erklärten ebenfalls Mitarbeiten
zu wollen, damit der deutschen Handel mit dem Ausland
wieder aufgebaut wird. Aus den Vertrern der verschiedenen
Verbände wurde ein Beirat gebildet, der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer umfaßt, und als sachkundige Vermittlung zwischen
dem Auswärtigen Amt und den Erwerbskreisen in allen unsere
wirtschaftlichen Beziehungen zum Auslande betreffenden Fragen
dienen wird . Er soll, wenn angängig, schon bei den Friedens-
Verhandlungen tätig sein.

Verpflichtung zu unentgeltlicher Verpflegung wird hierdurch
den Gemeinden nicht auserlegt. 6 ) Den Kommunalverbänden
luirb auf Antrag für d>e durch diese Erstürmungen herbei,
geführte Mehrbelastung Ersatz gewährt werden. Anklage auf
Ersatz sind bei der sür die Lieferung in Betracht kommenden
Provinzial, Landes- oder Reichsstclle unler Angabe der ver
pflegten Personen und Verpflegungstag- zu stellen.

. .. ^ en ^ u f ru f der vereinigten Beamten-̂
bande Limburgs im heutigen Anzeigenteild. Bl. weisen
hrn, mit dem Bemerken, daß es sich um eine.e am närfJ?
Sonntag, nachmittags4 Uhr. in der „Alten Post"
findende Versammlung handelt.

a. Treue Kameradschaft.  Kurz vor der
rehr eines größeren Gefangenentransports von Franrn^
m die Heimat, starben noch2 Gefangene an der Grin^

dem MslMewWe -sK« rH
Berlin, 21.  Noo. Nach zuverlässigen Nachrichten wurde

von der Cowjetregierung angeordnet, >dgß das Kriegsschiff
„Aurora an der Newamündung stets unter Dampf gehalten
wird . Die Volkskommissare beabsichtigen, im Falle der Ge¬
fahr mit dänischen Pässen nach Kopenhagen zu fliehen. Falls

eine Landung unmöglich fein sollte, wird die Weiterreise
nach Brasilien erfolgen. Eine Bekräftigung erfahrt diese Mel¬
dung dadurch, daß viele Führer der russischen Bolschewisten
ehre Familien und ihr Vermögen schon bei den sozialreoo-
tutionären Putschen im Füll ins .Ausland, besonders tu die
Schweiz gesandt haben.

&ime So »fe?e»r der
Berlin,  21 .Noo. (W.T.B.) Die Reichsregierung lud

die Regierungen der einzelnen deutschen Freistaaten auf telc-
graphijchen Wege zu einer Konferenz, die Montag, den 25.
November mx Kongreßsaal des Reichskanzlerhauses stattfinden
soll Gegenstand der Besprechung ist die politische Lage, die

der bisher von der Reichsregierung getroffenen
Maßnahmen, die Verständigung über das künftige Zusammen-
wirken Zwischen der Reichsleitung und den Reciierunqen der
Einzelstaaten. -

Gr ««dsätze für die Verpflegung der entlafleusu
Hecrcsaugcftöristcn.

Berlin, 21.  Nov (ffi T B)  Der ll ' bergarg der
zur Entlassung kommenden Heeres- und Mai inxangekwngeri
aus der nirlnäriichen Verpflegung"*n die allgemeine Lebens-
intikioci orgurig der bürgerliche« Bcoöl erung hat nach iol-
gei.ocn iw Smoeruchmen mit den mliitärriche» LteUm fest
gesetzten Giunomgen zu erfolgen: l ) Die Berpfsigang ge.
schlosscmr Verbände eriolat wie bishe-, duich die Militär e
börde Lj Bei der Entlassung ist dem zu Ent'ass-nbea Ver-
pfleguug iür drei .̂age mitzugeben 3) Soweit tue Entlassenen
binnen dieser Zeit noch nicht in die LcdensmitteloersorguDg
ihres neuen Wohnortes ausgenommen sind, erhalten sie bis
zum 7. Tage nach der Enll fffung durch die Zwildehördcn
auf Grund ihrer Eutlassaagsbeichrmigurigd.e erforderlichen
Auswene zur Beschaffung ihrer Verpflegung oder, soweit
Massenspe-sungen ooer gckondae Verpflegungsstellen vorhanden
sind, diese Verpflegung au« di.sin «uf der Entlassungsb-
tcheinigurig(Soldbuchs ist zu vermerken, ws uns wann Aus¬
weise oder Lerpfl gung g g den werden Nach Ablauf von
7 Tagen werdent>ie E t̂li ssmen regelmäßig>.n der Lebens-
mittelversvigung ihrer Wvhngemeinde aufgerwmmcn sein. 4
Personen, die c-ne Entlassun sbeichein gung nicht vorweiien
können, sind in erster Linie an militärische Verpflegungsstellen
zu verweisen. Befinde! sich eine solche nicht am Orte, io sind
ihnen die zur Beipfleguug cifardcrlichen Ausweise jeweils für
em bis zwei Tage zu geben, oder es ,st durch Zuweisung zu
Maffe«chei?ungen u. f. tu. sür diese Zen die Verpflegung zu
ermöglichen. Dabei ist daraus hinzuwirken, daß sie sich auf
dem schnellsten Wege bei der nächstenm lnäriichen Meldestelle
melden. ^ Cs empftchlk sich, solchenP rionen als Ausweis sür
die nächste Verpflegungsstelleeznr Betcheimgung darüber auS-
zuhändrgen, wann, wo und für wie large ihnen Verpflegung»
ausweise oder Verpflegung gegeben worden sind. H ) En:

Die hefstfche
Darmstadt, 21 .Noo . (W.2j,B.) Unter dem Ein¬

druck der Entwicklung in Berlin hat die hessische Staatsre¬
gierung heute folgenden Protest an die Reichsregierung ge¬
richtet: Die hessische Regierung erhebt hei der Reicksregierung
scyarssten Einspruch gegen die Ausschaltung der Einzelstaaten
und gegen die Nicktberücksichtigung dieser Staaten durch Erlaß
von Gesetzen und Verordnungen. Die hessische Regierung
verlangt unter allen Umständen schleunigste Einberufung der
Nationalversammlung. Durch Fortbestehen eines gesetzlosen
Zustandes wird der Reaktion in die Hände gearbeitet und
andererseits die Gefahr vermehrt, daß sich die Entente in die
innerdeutschen Verhältnisse einmischt und schließlich die Reichs-
emheit gefährdet wird. Wir wollen nicht anstelle der glück¬
licherweise vernichteten.preußischen Militärautokratieeine ein¬
seitige preußische Diktatur eintauschen.

bte auf dem großen Kriegerfriedhos bei Dietkirchen beiqchi
wurden. Die überlebenden Kameraden, soweit sie Bildba»
von Beruf waren, ließen es sich nicht nehmen, vor ihrerL
reise, den durch den Tod Heimgegangenen Kameraden jin*
em Grabdenkmal in der Werkstätte des Herrn Bildhau,
Zakob Hilf dahier anzufertigen und aus dem Friedhof ouiw,
stellen. — Bekanntlich schmücken diesen Ehrenfriedhof Z«
Mei große, monumentale Kunst-Grabdenkmäler, gewidnm
gefertigt und errichtet von Gefangenen zu Ehren der dort
ruhenden Franzosen und Engländer.

Eewerbt . Fortbildungsschule Limburg
Wie man uns erjucht, an dieser Stelle wiederzugeben, M
der Unterricht  bis auf weiteres aus.

\tf mi  AenmsÄ -Ser Cell.
S i « i k r g, tat 22  Nu ««« »«.- iBfS

a. Der Krieger Heftmkehr. 'Unsere Stadt befindet
sich nun in voller Ausschmückung zu Ehren unserer heim¬
kehrenden Krieger. InMen Straßen wehen die Fahnen
Ehrenpforten mit dem deutschen Gruß: „Willkommen" sind
an den Haupt-^ traßeneingängen, so an der oberen Diezer-
straße bei der „Wilhelmshöhe", ferner in der Brückenvor-
stad: und an der Bahnhofstraße bei der evangelischen Kirche
errichtet. Sinnige, größere und kleinere Bekränzungen zeigen
wieder einzelne Häuser mit ehrenden Gedenksprüchen für unsere
Braven von der Front. Solche Widmungen am „Deutschen
Haus" finden besondere Anerkennung. Wie die Vorhut der
truppen mit den ansauserden Autos und Gepäckwagen, andere
mit den Bahnzügen schon eintrasen und warm begrüßt wurden,
so ist jetzt alles in Erwartung der großen Armeen, welche
in aller Kürze unsere Stadt ünd die Breiten Landstraßen der
Umgegend berühren. Ein herzliches „Wil lko mmen in
de 'X Heima  t" soll allen unfern wackeren Streitern des
großen Kampfes entgegenschallen. Wir daheim wissen, was j
sie Uebermensckliches gegen die .gewaltige Uebermackt unse¬
rer Feinde geleistet haben. Der heiße Dank, sei allen Braven,
die getreu ausgeharrt, gezollt, auch wenn der Ausgang des
Krieges nicht den anfänglich gehegten Erwartungen entsprochen
hat. Unvergeßlich bleiben auch  wirser e toten
H e4d en, die das größte Opfer in der Hingabe von Blut
und Leben gebracht haben. 'Liebe und Dankb 'arkejt
bleibt ihnen gewahrt, ein ehrendes Gedäcktnis  an
ihre Heimkehr zum ewigen Frieden. — 'Die gestern abend
erngcirosfenen Mannschaften der Autos und Wagenbegleäung
wurden in hiesigen Schulsälen und rm Saale des „Evang.
Gemeindehauses über Nacht einquartiert und waren die Mann-
sckaften durck mitgeführte Vorrichtungen und Lebensmittel in
eigener Verpflegung. Auch unsere Nachbargemeinde Staffel
-halte in vorletzter Nacht schon Einquartierung durch aus dem
Felde zurückgekehrte Bedienstete der Post- und Neickstele-
graphenvcrwaltung. — In der Stadt Limburg selbst herrscht
ein lebhafter Verkehr in Erwartung und Begrüßung unserer:
Truppen. Namentlich unsere Jugend ist in voller Bewegung:
und schon mit Vegrüßungssähnchenausgerüstet. „Mein Papa
kommt mein Papa kommt aus bem Krieg!" jubeln sckon
Deine vierjährige Knirpse(Kriegskinder). Leid« können aber
manche davon diesen Jubelruf nicht ertönen lassen! „Aus
ferner, fremder Aue, da liegt ein toter Soldat . .

.". Erleichterung der Bezugsscheinp fl  iHr
Wie die wertilwoche erfährt, steht eine große Erleichterilna
der Bezugsscheinpflicht bevor. Es sollen aus die Freiliste
gesetzt werden: Tischwäsche, Kragen, Manschetten, Vorhemden
und Scheuertücher, wahrscheinlich auch Taschentücher/ ferner
sollen alle undichten Gewebe bezugsscheinftei sein, nicht nur
undichte baumwollene Stoffe, wie es zuvor hieß. Auf Bett-
Wäsche sollen Bezugsscheine wieder ausgegeben werden. Die
Bestandsprüfung soll zum großen Teil wegfallen. Fs ' soll
vielmehr bei einfacher Bedarfsprüfung gegen einen Bezugs-
schein ein Winterkleid und ein Wintermantel ohne weiteres ge¬
währt werden. Die kommunale Beschlagnahme der Tisch.
Wäsche wird aufgehoben. Im Dezember werden weitere Er-
leickterungen der Bezugsscheinpflicht eintreten. Man hofft
bis zum'April die Bezugsscheinpflicht ganz beseitigt zu haben
Die Kaufleute werden jedoch ersucht, dieM'ntlicke Bekannt-
machung hierüber abzuwarten.

— Elz, 20. Noo. Bei der am 16. d. Mis. Hierselbst
stattgehabtenB ürg er merfte rwah  l wurde Herr Bäcker-
meifter Jakob Sommer 2.  mit 13 gegen 9 Stimmen zum
Bürgermeister unseres Ortes gewählt.

Cs* Njedechabamar. 21. Noo. Herrn Bürgermeister I.
P . Diefenbach  von hier ist aus Anlaß der Festnahme
von entwichenen Kriegsgefangenen wegen der "dabei bon ihm
bewiesenen Umsicht und -Energie und der durch die Wieder-
ergreisung dem Vaterland geleisteten Dienste eine Ehren-
urkunde  vom stelloertreetnden Generalkommando zuertanntworden.

^ fe* Frickhofen, 21. Noo. Dem Nachtwächter-Peter
-- ckulteis  von hier ist aus Unlaß der Festnahme von ent¬
wichenen Kriegsgefangenen wegen der dabei von ihm be¬
wiesenen Umsichl und Energie und der durch die Wieder-
ergreifung dem Vaterlande geleisteten Dienste eine Gelds
belohnung  vom stelloertreten Generalkommando zuerkanntworden.

te* NiederzeuzHeim, 21. Noo. Dem Müller Johann
Stahl  von hier ist aus Anlaß der .Festnahme von ent¬
wichenen Kriegsgefangenen wegen der dabei von ihm be¬
wiesenen Umsicht und Energie und der durch die Wieder-
ergreifung dem Vaterland geleisteten Dienste eine Ehren¬
urkunde  vom stellvertretenden Generalkommando zuerkanntworden.

FC Weilmiillstcr, 21. Nos. Ein junger« «nn vo» hier
sprang auf den bcreiis im GunZe bcfindtlchm Persoircuzug
der nach Drankjxrt atgelatz'en wurde. Er glllt a«s. geri.t
»ater die tllädcr und cs wurden ihm beide Berne odgefayrei». '
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Das stelze Schweigen.
•tomem »,n A « o u r-kßs - Mahl er.

FC. Me -baden, 19. Noo. Durch den Rat der Volks¬
beauftragten wurde am 12. Novemberd. Js . mit Gesetzes¬
kraft das Gesetz über den Belagerungszustand aus dem Jahre
1851 aufgehoben und damit auch die Verordnungen des
stellvertretendenGeneralkommandos, die sich aüf das genannte
Gesetz stützen, hinfällig. Diese Aufhebung spielte heute am
hiesigen Schöffengericht eine Rolle in einer Strassacke,Hie sich
gegen zwei hiesige Bürger richtete, die ihre Fenster nicht vor-

(»tachoruck»erboten.)
Ms zur Teestunde ihr Satte nach Hause kam, brachte

«r die groge Neuigkeit mit, daß nicht Hans, sondern Walter
von Namsberg Majoratsherr geworden war. Er berichtete
den Damen haarklein die näheren Umstände.

Frau Dina sah seufzend zu Ruth hinüber. 'Nun war
die heimliche Hoffnung, die sie noch"immer gehabt hatte-
«reder zerstört.

Aber bei Ruth gab es seit heute Morgen keine Hoffnuna
mehr zu zerstören. .Seit der Begegnung mit Hans im Walde
war sie ganz-hoftnungslos. Cie sah sehr-blaß, aber ruhig aus.

Als sich die Baronin m ihrer lebhaften Art genügend
über den Bericht ihres Gatten aufgeregt und ihr Mißfallen
geäußert hatte, daß statt des ihr sympathischen Hans nur un¬
sympathische Walter ihr Nachbar wurde, siel ihr das Cckickfal
der Domen Goseck wieder ein und sie berichtete nun eifrigihrem Gatten darüber.

Auch der Baron war erstaunt, daß die Verhältnisse von
Mutter und Tochter so schleckt standen. Aber als er sich von
leinem Staunen' erholt hatte, sagte er. sich.aufrichtend:

„Aber da gibts ja einen herrlichen Ausweg, meiv»
Damen. Liebes Fräulein Ruth, wozu find Sie denn eine
so bezaubernde Nachlchall? Sie haben Gold in Ihrer
Kehle— Cie müssen̂ kngerin werden! Mit Ihrer Stimme
und mit /Zhrem Aeußern— da werden Sie Gold und Lor-
beeren in Hülle und Fülle ernten."
■** Auch die Baronin griff diesen Gedanken freudig auf.

„Daß ich daran nicht gedacht habe," fuhr die Baronin
fort. „Liebe Ruth, das ifch wirklich ein Ausweg aus aller
Not. Es gibt jetzt so oiete'Sängerinnen atzs guter Famllie.
Und Ihre Stimme ist wirklich wundervoll."

Ruth sah betroffen vor sich hin und schüttelte den Kopf.
..Ich glaube nicht, daß meine'Stimme und meine Per-

fvnlichkeit solchen Anforderungen entsprechen werden."
„Darüber gibt es keinen Zwsifel," ereiferte sich derB-aron.

Ruth hatte eine Weile sinnend vor sich hingeseh-en.
Nun schüttelte sie energisch ben Kops.

„Nein — das ist kein Weg für mich. Ich bin nicht im¬
stande, öffentlich aufzutreten. Das Gefühl, daß taufende
fremde Augen neugierig auf mir ruhen, .würde mir jeden
Ton in der Kehle ersticken. Dazu muß man geboren fein,
dazu muß man Anlagen haben. Ich habe solche Anlagen ganz
fiKer nicht."
. Man beriet her und hin.

„Schade," sagte der Baron, „Sie wollen da ein' Pfand
vergraben, das Ihnen der liebe Herrgott gegeben hat. Aber
natürlich müssen Sie selbst am besten wissen, ob es Ihnen
möglich ist, öffentlich auszutreten. Jedenfalls werden wir
Ihnen behilflich fein, wo ünd wie wir können. Am End»
wäre es doch das Gescheiteste gewesen, Sie wären in Hainau
geblieben, als Gefellchafterin.für meine Frau und als Nach¬
tigall für mich, zur Erbauung pach"des Tages Last undMuhe."

Ruth lächelte und faßte die Hand» der beiden prächtigenMmschen. , .
»,,̂ ie .sind so einzig gut — Me beide und wenn ich

Ihre Güte auch nicht mißbrauchen werde— danken darf ich
Ihnen dock dafür aus tiefstem Herzen." >

Tie Baronin küßte Ruth.
„Schweigen Sie still, hier gibt es Nichts zu danken.

Ilnd wenn Sie wirkllch danken wollen, dann bleiben Sie noch
einige Wochrn unser Gast, tnit Ihrer Mutter zusammen."
_ . „Nein. Frau Baronin — eSi st jetzt wirklich das Beste

für mich, ich gehe mit raschen, energischen Lchritten.aus m«in
Ziel lo.r . Und Mama muß sich eine kleinere Wohnung mietenund noch allerlei ordnen. A

„vielleicht darf Mama wieder zu Ihnen kommen, aus
einige Zeit, wenn ich fort bin?" ftagte .Ruth. >

„Das ist doch selbstverständlich. Im Sommer, Dina,
dann kommst du wieder auf längere Zeit "̂

„Gern. Lilly, sehr gern, da; weißt du," «rwiderte FrauDma .
Und «m Montag morgen fuhren die Damen Goseck!

wirfllch nach der Stadt zurück, « in Inserat hatte Ruth,
schon aufsegeben. Cie faßte ihr Ziel ernsthaft ins Auge.

Elftes Kapitel.
Har« von Rainsberg war, nachdem die Gäste sich nach

der Tafel entfernt hatten, in seine Zimmer gegangen und be^
gar.n sogleich seinen Koffer zu packen. Es hielt ihn nicht mehr
in Schloß Rainsberg und er wußte, daß er heute das letzte
Mal hier fein würde.

Nach Lage der Ding» eilte es ihm sehr, Rainsberg ver-
lassen zu können. Tie Mauern wollten ihn erdrücken. Ghm
war, als würde ihm hier die Brust zufammengescknürt.

Er ließ Walter sagen, daß er in ^wei Stunden Rains-
berg verlassen würde, und daß er ihn vorher noch üm eine
Unterredung bitte.

Walter ließ ihm Bescheid geben, daß er ihn im Arbeits-
zimmer des Onkels erwarten würde.

Eine Stunde spater standen sich die beiden Vettern in
dem großen, vornehm eingerichteten Raume gegenüber.

Walter hatte am Schreibtisch gesessen und oorJich chinge¬
starrt . "Sehr wohl fühlte er "sich anscheinend nickt äls neuer
Majoratsherr . Als Hans eintrat erhob erffich und müht̂ sich
krampfhaft, eine imponierende Ruhe zu zeigen, aber in seinen
Augen flackertee» unruhig und fieberhaft. Das böse Ge¬
wissen sprach aus diesen scheuen, unruhigen Aügen.

Sich auf den Schreibtisch stützend, wandte er sich um.
„Ich höre, daß Du Ramsberg schon perlassen willst.

So viel ich weiß, hast du doch noch'einige Zeit Ferien und
du hattest>ie Absicht, bis zum Schluß derselben zu bleiben."

„Allerdings, diese Absicht hatte ich, doch unter den einge¬
tretenen Umständen habe ich mein Vorhaben geändert."

Walter krampfte die Hände um die Lehne des Sessels,
der vor dem Schreibtisch stand.

„Deshalb̂ brauchst du doch Rainrberg nicht jetzt schon
zu verlassen. 'Ober willst du von mir keine Gastfreundschaft
mehr amiehmen?"

Das sollte scherzhaft klingen und Walt» zwang auch ein
Lächeln auf sein Gesicht. Aber dies Lächeln erstarrte, als
Hans, sich stolz aufrichtend, kalt und schneidend erwiderte:

„Nein — von dir will ich keine Gastfreundschaft an¬
nehmen." . ,

(Korffehung folgt.)



schriftsmäßig gegen Fliegergefahr abgeblendet und deshalb
einen Strafbefehl über je 10 Mark Geldstrafe erhalten hatten.
Der Amtsanwalt beantragte Verwerfung der Berufung, das
Gericht jedoch auf Ginstellung des Verfahrens und Uebernahme
der kosten auf die Staatskasse, da die Verurteilung nicht
mehr auf Grund der Verordnungen des ,stellverlretenden
Generalkommandos bezw. auf das Gesetz über den Belage¬
rungszustand erfolgen könne, da durch die Bestimmung der
Volksbeauftragten genanntes Gesetz aufgehoben, wodurch eben
die Bestrafung unmöglich geworden. Bemerkt sei, daß vor
einigen Tagen noch gerichtsseitig hier 200 Strafbefehle wegen
nicht genügender Abblendung erlassen worden zind und noch
etwa 150 Strafbefehle wegen desselben Derfehls der Er¬
lassung harren. Ihnen wird jedoch auch auf Grund des oben
Gesagten eine Einstellung des Verfahrens sicher sein.

FC. Wiesbaden, 20. Noo. Verliehen würbe das Ei¬
serne Kreuz  am we'itz-schwarzen Bande dem Oberregie-
rungsrat Cpringorum  dahier.

FC. Wiesbaden, 18. Noo. Ter Rentner Heinrich Kraut-
wurst war durch seine Beziehungen"n der Lage, Kohlen und
Briketts nach Wiesbaden einzuführen. Er machte hiervon der
Stadt Mitteilung. Diese war gern bereit, den Brennstoff
dem Rentner abzunehmen. Krautwurst kam allen seinen Ver¬
pflichtungen nach und bekam Hierfür den Bezugsschein. An¬
fangs ging die Sache ganz glatt, doch Nach und nach unterlieg
der Rentner die rechtmäßige Anmeldung und dirigierte die
Kohlen nach Vorortgemeinden oder fetzte sie hier an Bekannte
ab. Von letzteren forderte er einen Preis von 3,60 bis 4 M.
für den Zentner Briketts. Das war einem Aufschlag von
30 Prozent gleich, während er zehn nur hätte nehmen dürfen.
Das Schöffengericht verurteilte Krautwurst wegen Abgabe
von Brennstoff ohne Marken und wegen des übermäßigen Ge¬
winnes unter Berücksichtigung, daß „er an vorjährigen Weih¬
nachten 150 Zentner Brennstoff an hiesige bedürftige Ein¬
wohner gratis abgegeben hatte, in eine Geldstrafe von b00
Mark. -

FC. Wiesbaden, 20. Noo. Ter Arbeiter- und Sol¬
datenrat hat an den Reichskanzler folgendes abgcsandt: Wir
Litten den Herrn Reichskanzler, den Oberbefehlshaber der En-
tcntetruppen zu ersuchen, von Liner Besetzung der Stadt
Wiesbaden, mit Rücksicht auf den Charakter dieser Stadt al^
internationaler Kur- und Badestadt Abstand zu nehmen.

FC. Wiesbaden, 19 No». Heute mttag l2Uhrwude
der seitherige Polizeipräsident Kammerherr von Hennburg teinr«
Postens «US Polizeipräsident enthoben. W.n seine Stelle wurde
der Rechtsanwalt Geh. Justizral Dr. Llberti gesetzt.

FC. Vom Maill, 21 Rav E « Feldgrauer ließ sich
»vr einigen Tagen Kt einem Landwirt nt Tückelhau cu als
Arbeiter einstellen. Mil e.ncm Paar schwerer Zaqcch.cn fuhr
«r dann auf das Feld, spanntea«S, ließ de« Wage» steh-»
»ud verschwand mit de» Ochsen.

FC. Mainz, 18. Noo. Der zum Tode verurteilte Raub¬
mörder, der Soldat Kapczek, der in Wiesbaden bekanntlich
rine Frau ermordet und beraubt hatte, ist aus dem.hiesigen
Provinzial-Arrefthaus entsprungen. — Aus dem Eouverne-
mentsgebäude weht feit gestern die rote Fahne.

FC. Biedenkopf, 20. Rov. In einer hier abgehaltenen
Versammlung kam es nicht dazu, einen Arbeiter- und Sol¬
datenrat zu gründen. Man einigte sich vielmehr aus eine
Bürgerwehr.

FC. Wetzlar, 19. Nov. Die Stadtverordneten bewillig¬
ten vorläufig 500 000 M. um die Häuserbauten an der
Hermannsteinerstraße fertig zu stellen, sowie die umfassenden
Baupläne des Spar- und Bauoereine so zu fördern, daß sie
schleunigst zur Ausführung gelangen. Vor altem zur Be¬
seitigung der Wohnungs- und Arbeitsnot.

FC. Vom Odenwald, 19. Nov. Großherzog Fr eb-
rich und Großhertogin  H >U>a von Baden  haben sich
mit Gefolse auf Schloß Zwingenbrig als Privatpersonen
niedeigelasse». Der « rbcit.r- unr Soldatcnrat Ebecbach hat
sofort beschlossen, die Wache auf d-m Schlosse zu stellen und
dafür zu sorgen, daß d:e Großherzoglichcn Hemch-site-i »«ge¬
hindert und unbeläst'.gk dort wohnen. Die „Ebcrb-cher Zei¬
tung» schreibt dazu: Wir richten auch an die Bevöikerun« die
B tle, dem Fülstcr.paar, das sein badisches Land und Volk
stet« aufs innerste geliebt hot, den Auicnthatt auf Schloß
Zwingender« sv angenehm atS möglich zu machen. Ber Groß
Herzog, der von uns immer als ein vornehmer, -chr r;ileri>ch
deullchrr Mann anerkannt wurde, soll uns als einer unserer
«delsten Bürger mit seiner Gemahlin am Neckar herzlichw.ll
kommen situ

NsMever Ceil.
(St*. 271 nimm »2 . ff #*«*** «* tSlLz

Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Be-
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 verordne ich für den
Befehlsbereich des stellv. Generalkommandos 18. Armeekorps:

Den Offizieren und Beamten sämtlicher Abwehrstellen
und Abwehrabteilungen der Marine, Festungs-Gouvernements
und Kommandanturen(im Heimatgebiet) mit Ausnahme von
Bayern, verleihe ich bei Vornahme von Amtshandlungen
innerhalb des Befehlsbereichs des stellv. Generalkommandos
16-. Armeekorps, die Rechte von Polizeibeamten und Hilfr-
bxamten der Staatsanwaltschaft.

Frankfurt a. M., den 30. Oktober 1913. >

ASt. Abwehr. Tgb.-Rr. 13 726/18.

Dis bisher für den Korpsbereich angeordneten Ver-
dnnlelungrmaßnahmen, sowie die Maßnahmen der einge¬
schränkten Beleuchtung werden hiermit aufgehoben.

Frankfurt a. M., den 12. November 1918.
MM-v.

Abt. I. 6903.

(Dringend.)
An» Samstag, den 23. Novemberd. Js ., vormittags

9 Uhr, werden auf dem hiesigen Marktplatz 200 arbeits¬
fähige Pferde öffentlich meistbietend versteigert. Zu der
Versteigerung find nur Interessenten aus Landwirtschaft, In¬
dustrie, Handel und Gewerbe zugelassen. Pftrdehänd.er sind
grundsätzlich ausgeschlossen. Jeder Teilnehmer an der Ver¬
steigerung mutz durch Vorlage eines behördlichen Ausweises
dartun, daß er das Pferd zum eigenen Betrieb benötigt und
nicht Händler ist. Zahlung in bar oder Kriegsanleihe. Sicher¬
heitsleistung durch mündelsichere Wertpapiere oder e-par-
tassenbuck ist zulässig.

Tie Herren Bürgerineifbee beH Kreise, ersuche ich, dies
auf ortsübliche Weise sofort bekannt machen zu lassen.

Limburg, den 21 .November'1918.
£Sk  Saodrat.

An die Ort-polizeibehörden De- Kreises.
Tie Katasterblätter der gewerblichen Anlagen taffe ich den

einzelnen Gemeinden in den nächsten Tagen ohne Anschreiben
zwecks Aufbewahrung wieder zugehen.

Limburg, den 18. November 1918.
D«

Die Besitzer von Angelkarten betreten die fiskalischen
Leinpfade und-Ufer der Lahn in so großer Anzahl und sö
häufig, daß die Pächter der wasserbausiskalischen'Ländereien
ernstlich geschädigt werden und wiederholt Beschwerde ge¬
führt haben, zumal auch dabei zum Fang von Würmern
Rasenstücke abgedeckt und achtlos beiseite geworfen werden.
Das Fischereigesetz begrenzt den Kreis .der Personen, die zum
Betreten des Ufers berechtigt find. Dazu sind die Besitzer
von Erlaubnisscheinen nicht einbegriffen. Ich kann daher
künftig bei oorkommenden Beschwerden das Betreten des
Ufers nicht weiter dulden und bitte zur Vermeidung von Po-
lizeistrafen und sonstigen Maßregeln, die Beteiligten bei der
Ausstellung von Erlaubnisscheinen, daraus hinzuweisen, daß die
Erlaubnisscheinenicht ohne weiteres 'zum Betreten wasfer-
baufistalischen Geländes berechtigen.

Diez, den 31. Oktober 1918.
Der Vorstand des Kgl. Mafferbauamts.

Nr. 1227. ' -
Ten Ortspolizeibchörden des Kreises zur Kenntnisnahme

mitgeteilt.
Bei Ausstellung von Fifchereischrinen ersuche ich die In¬

teressenten im Sinne vorstehenden Schreibens zu verständigen.
Limburg, den 18. November 1918. «

L.2391. “ Der Landrat.

An die Herren Bürgermriftzer des! Kreises. *
8!m 4. Dezember 1918 findet im 'Deutschen Reiche eine

Viehzählung stait. Sie erstreckt sich auf Pferde, Rinooich,
Schafe, Schweine, Ziegen, Kaninchen und Federvieh.

Durch örtliche Bekanntmachungen sind die Ortseinwohner
rechtzeitig von der am 4. Dezember 1916 stattfindenden Vieh¬
zählung und der Art ihrer Ausführung (oergl. Anweisung
für die Zähler, B. Ziffer 2, Abs. 1 und Ziffer 3 bi- 7-
zu unterrichten,' dabei ist auf § 4 der Verordnung ves Bun¬
desrats vom 30. Januar 1917 hinzuweisen, welche lautet:

„Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der er aus Grund dieser
Verordnung oder der nach§ 2 erlassenen Bestimmungen auf«
gefordert wird, nicht erstattet oder wissentlich unrichtige oder
unvollständige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark
bestraft; auch kann Vieh, dessen Vorhandensein verschwiegen
worden ist, im Urteil „für dem Staate verfallen" erklärt
werden."

Es ist besonders heroorzuheben, daß die Ergebnisse der
Viehzählungen nur zu «mtlichen statistischen Ar¬
beiten,  dagegen nicht zu Steuerzwecken.benutzt werden
dürfen.

Etwa auf den 4. Dezember 1918 fallende Veranstal¬
tungen, welche die ordnungsmäßige Durchführung der Zählung
gefährden können, haben zu unterbleiben.

Die erforderlichen Zählpapiere, nämlich:
1. die ZählbezirksliflcN für die Zähler (C) in zweifacher

und
2. die Gemeindeliste(E) in zweifacher Ausfertigung

sind den Herren Bürgermeistern bereits ü̂bersandt worden.
Ich ersuche, sofort sestzustellen, ob die Anzahl der For¬

mulare sausreicht. Etwaiger Mehrbedarf würde mir schleu¬
nigst anzuzeigen sein.

Tie Einteilung der Gemeinden in Zählbezirke und die Annah¬
me der Zähler und Zählerinnen muß jetzt schon erfolgen. Der
Umfang der Zählbezirke ist so zu bemessen, daß der Zähler
oder die Zäblerin auch imstande ist, die Zählgeschäfte in her
Anweisung für die Zähler, B. Abs. 14, vorgesehenen Frist
zu erledigen. Auf der ersten Seite der Zählbezirksliste ist
von der Gemeindebehörde der Umfang, die Nummer des
Zählbezirkes und die Anzahl der'Blätter genau zu bezeichnen.

Die Gemeindebehördeoder der Zählungsausschuß hat die
von dem Zähler zurückgelieserten'Zählbezirkslisten alsbald
auf ihre Vollständigkeit und vorschriftsmäßige Ausfüllung
unter Beachtung der Anweisung für die Zähler zu prüfen-
und falls unzutreffende oder zweifelhafte Einträge oder Lücken
gesunden werden, so sind sie auf Grund 'mündlich(soweit
nötig) an Ort und Stelle einzuziehenderErkundigungen zu
berichtigen und zu vervollständigen, alsdann sind die Zähl-
bezirkrlisten zu beglaubigen. ,

Auf .Grund der Zählbezirkslisten ist von der Gemeinden
Vehörde oder dem Zählungsausschusfe die Gemeindeliste in
zwei Stücken herzustellenz dabei sind die für die Zähler wegen
Anfertigung der Zählbezirksliste unter B 2, 13 und 14 (oergl.
VordruckC) getroffenen Anordnungen genau zu beachten.
Die Zahl der oiehhaltenden Haushaltungen muß gleich sein
der Summe der Zeilen mit Einträgen in den Spalten 6—40
der Zählbezirksliste. Ein 'Stück der Gemeindeliste ist mit
der Urschrift und der Reinschrift der Zählbezirkslistpn bi»
zu« 6. Dezember mir einzureichen. Tie zweite Gemeindelifte
verbleibl bei der Gemeindebehörde, Die Einreichungsfristen
sind unbedingt inne zu halten. Tie Urschrift der Zählbezirks-
tisten erhalten die Gemeindebehördennach beendeter Prüfung
der Zählungsergebnisse zur Aufbewahrung zurück.

E- muh streng darauf gehalten werden, daß die ListeC
al» Zählbezirk-- und die ListeE als Gemeindeliste und nicht
umgekehrt verwendet werden. Reicht eine Liste nicht aus.
so ist, wie vorgeschrieben, eine zweite, dritte usw. zu benutzen;
das Ankleben von Fahnen oder die Verwendung von Vor¬
drucken früherer Viehzählungen ist unzulässig. Zur Vermei¬
dung der vielen Rückfragen sind die Zähler auf die Beachtung
der Bestimmungen in der Anweisung für die Zähler unter
B 9 bis 11 und 13 (auf der Rückseite der Zählbezirksliste)
hinuzweisen.

Limburg, den IS. November 1918.
£.2394. D«r Lwndrat.

Betr. Schlagen von Bucheckern.
Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamtsin Berlin

hat meine Anordnung vom 11. November 1918 —.Kreisblatt
Nr. 264 —, wonach dreioiertel der gesammelten Bucheckern
zum Oelfchlagen sreigegeben werden, wieder ausgehoben, da.
es nicht zulässig ist, andere Bestimmungen bezüglich der Ab¬
gabe von Bucheckern zu erlassen. Der Staatssekretär feilt
mir mit, daß nach wie vor die Hiälfte der gesammelte«
Bucheckern zur Ablieferung gelangen muß und diese Bestim¬
mung lediglich im Interesse der Fettversorgung derjenigen
Bevölkerung getroffen ist, die nicht in der -Lage ist, .Buch¬
eckern zusammein.

Limburg, den 21. November 1918.
Ter Vor fitzende de# Krerrausschusse».

Aufkaufstellen Kr vwchech»« sind«ingerichtet:
rn Lanrberg, RaiffeisenbagerhauO,
kn Sbederdroche«, Raiffeisenlagerhau»,
in Limtwrg, Firma Hille u. Meyer,
kn Hadanu», SeifenfabrikI . Schranket.
Aus Grund der von diesen Aufkaufstellen erhellten

Quittungen über die äbgelieferten Bucheckern werden vom
Landratsamt die Echtagflheine oder Qelbezugsfcheine ausge-
fertigt. . " / ■ t i ' «

Die Quittungen find an die BArgermeistereien abtzuliefern.
Die Herren Bürgermeisterhaben allraöchentlichh und zwar
Samstag«, die Quittungen dem Kreisausschuß-weck» Aus¬
fertigung der Schlagfcheine vorzulegen.

Zum Schlagen von v »che<erwöl sind Jflr de- hiesigen
Kreis die naihgenanntei» OeßmiShöe« zugekaffen:

Oelmühl« von Gebrüder Bahk in Montabaur,
Oelmühle von Lorenz'Ständebach kn Montabaur.
Oelmühl« von Albert Schneider,n» kSemÄnden.

Limburg, den tz. November 1918. flfclgai,

Merkbla tt.
Wie spurtm  kledtnsSe Aktkit

(*üi k!5.it JMWa)?
Im vLterlandischen Interesse ist es notwendig, Kterall a»

elektrischer Arbeit und damit «n Kohlen zu sparen. Dies
muß insbesondere dadurch geschehen, daß jeher «ur irge«d
entbehrliche Verbrauch unterbleibt. Soweit dies nicht mög¬
lich. beachte man das Nachstehende: ^

A. Kraftbetrieb.
1. Man vermeide jeden längeren Leerlauf von Motoren.
2. Wenn der Motor in Betrieb ist, so benutze man ihn mög¬

lichst voll, indem man die zu erledigenden Arbeiten ansam-
mclt und richtig»erteilt.

3. Man laste Arbeitsmaschinen und Sorgelegen chk unnötig
leer mtleufen; gegebenenfalls setze « an aricht gebraucht«
Arbelismaschinen, Sorgelege, Transmissionen us» . durch
Entfernung des Riemens uf« . still.

4. Man vermeide verwickelte Anordnungen, wie mehrfache
S »r«elege, gekreuzte Riemen, lange Wellenstränge. Trans-
Missionen belaste« an nicht mitten jwischm, sondern nahe
bei de« Lagern. Ber richtigen(weder zu großen noch z»
Seinen) Riemcuspannung» ende man Aufmerksamkeit zu.

5. Sorschaltwiderstände, die elektrische Arbeit verzehren, ver¬
wende« an nur in zwingenden Fäll««.

6. Man benutzt in der Zeit vom 1i . Oktober bis Ende Fe-
bruar Motoren nicht von 4 bi« ff, 8 Uhr nachmittags.

7. Kastenaufzügesollen nur ftr Lasten über 30 kg benutzt
werden

8. Personenaufzüge sollen nur selten und nur von kranken
oder schwächlichen Personen benutzt werden.

B. Beleuchtuvg.
1. Man schalte Lampen, die nicht mehr benötigt werden,

sofort aus.
2. Man benutze nur die unbedingt notwendigen Lampen.

Bei einem Beleuchtungskörperm:t beispielsweiseb Lampe»
schraube man 3 aus, bei größeren Beleuchtungskörpern
mit betspikksweise 20 Lampen schraube man mindestens
12, wenn möglich lö aus.

3. Bei einzelnen Lampen verwende« an nicht unniitz hohe
Kerzenstärkc», vielmehrz D. statt 20 Kerzen nur 32 oder
25,  statt 25 Kerzm nur 16 oder 10.

4 . Sofern noch Kohlcnfadenlampen Verwendung finden, tausche
man sie sofort gegen Metallfadenlampen höchstens gleicher
Kerzenstärke aus. da sie r.ur* 12 lt der elektrischen Arbeit
verbrauche«.

5. Die allgemeine Beleuchtung im Zimmer veringeve man
weitestgehend und beschränke sich aus die ausreichende Be¬
leuchtung am GebrauchSort.

8. Man bringe die Glühl.rmpe tunlichst nahe am Ge-
brsuchsvrt an.

7. Lurch richtige Anwendung von Bestektoren kann man die
Beleuchtung an der KedrauMSstellc verbessern» oft sogar
bei geringerem Berbrauch an esrO'ischer Arbeit.

3. Man beseitige lichtverzehrendr Sch. und Gehänge, so¬
weit sie nicht etwa für den Schutz der kargen unentbehr¬
lich sind

9. Arbeiten, die bei natürlichem Licht gemacht werden können,
verrichte man nicht bei künstlicher Beleuchtung.

C. Str «ße» h<ch« «» .
Man- benutze Straßenbahnen nicht unnütz, wen« « an

ohne große Mühe gehen kann; insbesondere in der Zeit der
stärksten Benutzung der Straßenbahnen ist eme Emtastung
derselbe« zugunsten solcher Perlonen, die unbedmgt befördert
werden müssen, wichtig.

D.
Man lese in bestimmten Zeiträumen(je nach Höhe dkS

Berbrauch« monatlich, wöchentlich odrr täglich) selbst dr»
Zäh-er ab.

Ter NeichSkommifsAr
für tU  Kshlr « »st4<ilrt«s

iüfckUuEfi GlrUnzilit).

'f



Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Mets- u. KrsmmsrKI
in Limburg a« der Lahn
am Di -w- tag , de« 26 . « »vemb, » 1918.
Auftrieb de« Siehe« von 8 di» 10 Uhr vormittag».

Da« zu entrichtende Standgeld ist abgezählt bereitz« halte».
Limburg, den 23. November 1918. __ _ 13i 271

{ÜR DVaysstrat.

Aufruf.

Kkmlmlhmz.
a« IKam*t,s > den 23. No»r« brr>

vormittaß» v Illsr
werde» auf de» Marktplatz hierseldß

ttmg HO Wnstpftrilt
öffentlich meistbietend gegen» arzahlun, vnOrä ««Tt.

5,27, fatnijontoimanio Li«d«z.
HtiMlilsAtz 8mbW.

Di, Zusammenkunft bei Br ««fz findet Wege» der Volk«.
Versammlung in der . Alten Pest erst 9(211

um 9 Uhr statt.
I » Aufträge:

__ «l »r <cht » «sch.

HtimWtz Mm
I. Aompagnir

SamStag « achmitta , von 2 bi » 4 Uhr un»
Gönnte »« vormittag von >6 vi» 11'/, Uhr Unterricht
und Hebung mit der Schußwaffe del L » n r a dt (Wilhelm«-
höhe). 1K271

Gor lkompa «»ikfAhr <« :
Deidesheim »».

Freiw . Feuerwehr Limburg.
Zwei zweiräderige Geräte » «- -» , , nt erhalten,

gibt ab 15(271
Müller , Branddirektor.

KlHQ. IlBi 10. j Am Eouutag den 24. November 1818»
Tm, "" nachmittags 4 Uhr . findetm große, Saale der„Alten

s.«,»,. d.»24.siö..191» Pog" cnc Versammlung aller am hiefigcn Platze beschästiglc»
2sn*i.  i*n Beamter und Angestellten aller Klaffen der Reichs-,Ttaats «.

... 7uh. Kommunal-, Schul - und kirchliche« Behörde«
statt, wozu»ringend cingelade» wird.

Tegesardnnng : 14(273
Bildung eines Beamtenrats.

Limburg(Lahn), dr» 20. November 1918.

Ich habe meine ärztliche Tätigkeit
wieder aufgenommen.

Sprechstunden: 12—1 u. 2 —4.

Dr.wi  SÄwiiz,
prakt . Arzt.

Limburg(Lahn), Obere Gr«benstr. 41- ^v171
Fernspreehaniehluss vorerst Nr. 299 (Jo«. Mitter).

r*

KT

:

Kriminaldrama is 4 Akten.

ioi.Hin.
Lustspiel in 3 Akten.

» » »
Hugendlicheu unter i? Jahren

iß der Mntritt strengstens
«ntersagt. 8 271

Da« Geld muß abgezählt
bereit sei».

« » «
Eingang»ut Neumarkt.

II_
2 ' rrÄ Al « t - rbli - b - n . von
i» ne Spieker ged. Li»n etwa« g - rrrsanarhorigrn.

>zn leihe, »der zn dargtn, da ^ 7
»ch sßr nicht« hafte. 3,271

»chtnvgseeß
W . Sp rker

in Stoffe » ( Satz« ) .

Die üftfittiitfn KMen -Wande.

sucht sofort. 4(271
y,s « Dentist N » « k,

Obere Schi' de 14.

Ältintr WeKtm
gez. « lt < Post mit 2 Rädern
adhauden gekommen. 1(271
Wiede,bring!! »rh. Belohnung.

i Krikl \m  Alten Pok.
Wichtig fmst

8 ita >w<* »no »Ä»(Mxm

in alle» Größen stet« vor¬
rätig Hei 1(89
v . Bommer , Neumarkt 7.

Urstk̂ ste». flr «riegrhianMierepe
ist KrtQ* ttabttrj

»•tfcMala

~2A
. . . . . . .

wüiiiiiiii,jiiiiif .yiw
empfiehlt z. Empfange unserer Truppen in der Heimat

„Flaschenweine der Jahrgänge 1904, 1911, 1912,
1915 und 1917 nur Originalgewächse“. A

Kurbidlampen,
(tz-uhe l « mh»e« . Tisch - « uv H » » s »la « pe«

ringet, »ff n 7(2? l
iHoNfn.

Iapo llo - theateb  j

■ Sam «tag . d 23 und Montag , d. Jö . 11. !S Ton
7 Unr, Sonmag, d. 24 11. to»  3 Uhr:

llrlla iflojm - FIlnft « an

i Heidegretel
Ein Lebensmäi chen in 4 Abteilungen

j Einlage. Einfache Preise.
Es wud um abgezählte* Geld gebeten.

Bezugspreis 3 M monatlich
täglich fest t«<t>»«s

jj Jugendliche un er 17 Jahren haben keinen Zutritt. |
31 hiitt üihütt uuD blUlikemdilAM bumqu

Willy.
Mcht bkl uls dasN>ly ßad dlk Wllslhkk!
iaadwutk onfutUri duh,r mOüt PoUraildj*foâtrn

M ßi aö.

Die Geschäftswelt
must im eigene« Iatereece über
alte behördlich»* Verfüguege«
auf dem Laufeadea bleibe«. Der

Limburger Anzeiger
der als amtliche* Kreisblatt dai
Sprachrohr' der BehAide« ist, bil¬
det deshalb nach wie ror fir
jeden Geschäfismaan ein unent¬
behrliches Informations- u. Nach-
schiageblatt . Bestellungen werde«
jederzeit in der C«schäflsstelle,
Brückengasse 11, sowie von allen
Trägerinnen cHlgegengenomnaen.I

Auffordrrrr«
« >« mskndr rsd onlikiikireidmdt Piiiitm

zur Unterstützung der Eisenbahnoerwaltung bei Erfüllung
ihrer Aufgabe».

Die Leistungsfähigkeit der Eisenbahneni« der Heimat ist
zur Zeit beschränkt durch große Leistungen für die Heeres-
»erwattung. Abgabe zahlreichen Personal« und Material« an
die Front und daS besetzte Gebiet sowie starke Abnutzung der
Betriebsmittel.

Gleichwohl gilt e«, steigende Anforderungen und bevor¬
stehende neue Aufgaben zu erfüllen, z.B. für die RüsturigS.
Industrie, die Militärverwaltung, die Verteilung der Kohle«
und Nahrungsmittel.

Zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit find von der Eften-
bahnvcrwaltung in weitestem Umfange Maßnahmen getroffen,
die aber nicht ausreichcn, falls nicht auch das reisende und
»erkehrtrribend- Publikum die Eisenbahnverwaltung unterstützt.

Tatkräftig Mithilfe und Unterstützung durch alle Reistnsc«
«nd Brrkehrtrcibcnden sind daher zur Erfüllung der groß«
Aufgaben der Eisenbahnverwaltung dringend erforderlich.

Auf Beachtung folgender Punkte kommte« vornehmlich a«
I . Einschränkung im Personen -, Hepäck - und

HXpreß (Gisgut )Hutverkekr.
Nicht dringliche Reisen müssen unterbleiben. Gepäck- und

Expreßgüter find auf das notwendigste Maß einzuschränken.
Auf jeden einzelnen und auf jedes einzelne Stück kommt

«I an Leberfüllungen der Personen- und Packwagen führe«
zu Zugverspätungen. Hierdurch werden Züge für den Heere«,
bedarf und die BolkSernährung in Mitleidenschaft gezog.«
»nb die Betriebsleistungen ungünstig beeinflußt.

II . Ziuwnuhung der verminderten
Wagenbestände.

1 Ausnutzung der Gülcrwagen bis zur angeschriebene«
!kragsäh'gke>t Zusammensassung der Bestellungen und Z«.
sammentadung der Güter für mchrere Empfänger an Orlen,
dir in derselben Richtung liegen

I . Schneie Abfuhr der Güter, auch an Sonn und
Feiertagen.

3. Vemeinsamer Bezug von Lebensmitteln, Rohstoffen us« .
durch Inanspruchnahmeund Bildung von Bezug-gemein,
schaiten, damit nach Möglichkeit die Abfuhr mit geflossene«
Algen erfolgen kann.

III . Vereinfachung des WerKehrs.
1 Unterlassung nnät, »r un» unwirtschaftlicher Transporte.

Wer » ozn, von serngklegenr« Orien muß vermiede« wcrden,
sofern ein naher,elê ne« sersoignugegeditk vorhanden ist
»adoi find sta-nzitlr Nachtecke in » auf zn nehmen und kein,
Rückstchw, ans attgiwdtznttn»d dupiwne Sezu- sgelegenherten
zn nchmr». »

». SermetdunH von » e«»«,, «» «ff Kerze Eatferriungen.
s. wcit ße dmch Fuhrwnk oder Kkaftw. ßr» dffärdovt werde«
Nnneu. ^ ^ .

». Vowntznng dr« « affeiwegr« »Ermlich für Mafien gut-'
mff mätzlichN»ru, Entsei nun,«,.

IT . Aw^ nssmag Im  W rkech«, •* die - rtkicher,
UfiarhäftMtsteds« - tahnySss.

1. De» van niner Ka rckca , »n da erheblichn Er
»ritorum.M gueist Laacstelle« uns Sl -kSanIszen ansvauen.
«» dnniS »ätzroad de« vezugr- »an vanftoffcn Srockung-r
za »eimridr«.

» R.chtzrch'ge Sweachnchl, n, »or Ltsenbahnorrwaltung
sabald »in stmier » eik.h s.u»ach« zu eiweitcn ist, Vau»,
Kei-eriläun, der streita» gleise»v>mie»:n wird. P .r.in a
inn, , te ch« aß grr Zus« r « t »cu Li feranten, ersorsertich.n
faS« rechtzeitg r »do-stellun, oest.lliki Äazrn bei Üoeista.kew
Zutauf.

Die Ei Haltung »er Leniu. gsiäqigk̂it der Sis » ahnen
trägt in « tnärncher « >e » r ichist chcr dezichung rau ip
erster Linie zu ein̂ m ersuigleich» »oSganz d « Kl.rgiiS bei.
Dir E enbahnea mufi.n vah.l >n mc tt Zut in erster im
da,u dienen, «ik Brd«,sii ff> »-« pe<rc«, der Volkse,näyruig
uns »er Kriegt« rtichift zu »t>e g n.

Fer Ernst der Stunde verlangt , daß jeder
zu seinem Geile zur Entlastung der tzlsen.

bahnen beeträgt.

■. r r
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